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hohen Wem. — Jülich, an der Reer, einem Nebenflüsse

der Maas, 3000 Cf. Festung.

IIL
Aus der Geschichte.

1. Die Völkerwanderung.
Im Jahre 395 n. Chr. theilte Theodosius der

Grosse, der letzte fromme und kraftvolle römische Kai¬
ser, sein gewaltiges Reich unter seine beiden Söhne.
Denn er meinte: „Zwei können das Reich besser über¬
sehen als Einer.” Der eine, Honorius, bekam den
abendländischen Theil, und wohnte in Rom. Der andere,
Arkadius, erhielt den morgenläudischen Theil, und
nahm seinen Sitz in Constantinopel. Das letztere Reich
bestand noch über tausend Jahre; das erstere aber nicht
einmal mehr volle hundert. Die Stadt Rom war zwar
dem Namen nach christlich, gehorchte aber dem Worte
des Herrn Jesu gar wenig, und es herrschten grosse Sün¬
den in ihr. Darum wollte Gott die schlimme Stadt end¬
lich für das viele Märtyrerblut züchtigen, das so frucht¬

los in ihr vergossen war. Er liess es desshalb zu, dass

laute»' Kaiser darin auf einander folgten, von denen einer
noch immer böser und kraftloser war als der andere.

Längst schon waren deutsche Völker an den Gränzen
des römischen Reichs gelagert, wie die Gothen in Süd¬
russland am schwarzen Meere, die Alemannen an der

obern Donau und die Franken ¡ in untern Rheinund

warteten auf eine gute Gelegenheit, über die blühenden
Fluren des reichen Römerlandes herzufallen und sie weg
zu nehmen. Diese Gelegenheit liess nun Gott kommen;


